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~usammenarbeit (IIZ) 
NATHALIE JOST 
~ mühungen um die IIZ zählen gegenwärtig zu 
ielversprechenden Ansätzen für die Lösung 
hiedener Probleme im Sozialversicherungs-
ch. Bereits wurden einige Ziele erreicht. Zu-
~eichnen sich - vorab im Zusammenhang mit 
. IVG-Revision - weitere Entwicklungen ab. 
~ IIZ aber wirklich ein zukunftsträchtiger An-
. Oder verdeckt sie nur Strukturprobleme, de-
) sung hinausgeschoben wird? Welche recht· 
1 Schranken sind der IIZ gesetzt, und wie 
sich das konkret auf die Versicherten aus? 
iese und weitere Problemfelder gemeinsam 
litarbeitern von Sozialversicherungsträgern 
)ozialhilfebehörden, II Z-Projek t- Beteiligten, 
!politiker/innen in Kantonen und Bund, An-
innen , Mitarbeitenden von Gerichten und 
·en Behörden zu erörtern, lud das Luzerner 
um für Sozialversicherungsrecht am 25. April 
zum 5. Zentrumstag - welcher unter der Lei-
IOn Prof. Or. iur. Thomas Gächter stattfand-
Jtel Schweizerhof in Luzern ein. 
Prof. Dr. iur. Thomas Gächter eröffnete die Tagung 
mit dem Hinweis, dass es zwar viele Bemühungen 
im Bereich der IIZ gebe, aber leider noch kaum 
rechtliche Bestimmungen dazu. ln diesem Sinne 
so ll die Veranstaltung einerseits der Verrechtli-
chung dienen und andererseits die verschiedenen 
Rechtskulturen der einzelnen Sozialversiche-
rungszweige einander näher bringen . 
Im ersten Block wurde die Rolle der IIZ in unserem 
Rechtss~stem und unserem Sozialstaat ausgelo-
tet. Das von Dr. iur. Walter Schmid gehaltene Eröff-
nungsreferat beschäftigte sich zunächst mit den 
Rechtskulturen, den Ansprüchen an das Rechts-
s~stem und wer sich in welcher Form damit aus-
einandersetzen muss. Den zweiten Teil seines 
Referats widmete er der Frage, ob IIZ an der Naht-
stelle der Rechtss~steme überhaupt funktionie-
ren kann. 
Prof. [FH) Dr. iur. Kurt Pärli se tzte sich mit der The-
matik «IIZ: Illusionäre Wirkungen - Gefahren einer 
fürsorglichen Belagerung» auseinander. Der Refe-
rent ging zunächst auf die Stellung der IIZ im akti-
vierenden Sozialstaat ein. Danach erörterte er die 
von verschiedenen Seiten geäusserte Kritik ge-
genüber dem aktivierenden Sozialstaat und zog 
daraus Rückschlüsse auf die IIZ und ihre Wirksam-
keit. 
Im zweiten Block standen zwei konkrete Projekte 
im Mittelpunkt. Zunächst zeigte Dr. iur. Hans-Peter 
Burkhard am Beispiel des Projekts «IIZ-MAMAC>> 
die institutionellen und rechtlichen Herausforde-
rungen (insbesondere der Datenschutzproblema-
tik) der IIZ auf. Mit IIZ-MAMAC sollen Personen mit 
komplexen Mehrfachproblematiken schneller 
wieder in den Arbeitsmarkt integriert werden, und 
es soll eine interinstitutionelle Verbindlichkeit 
geschaffen werden. Danach sprach lic . iur. MPA 
Andreas Dummermuth über die Auswirkungen der 
5. IVG-Revision auf die IIZ. Thematisiert wurden 
zunächst die wesentlichen Neuerungen, welche 
aus der 5. IVG-Revision hervorgehen. Im zweiten 
Teil des Referats ging er auf die aufgrund der 5. 
IVG-Revision bessere rechtliche Verankerung von 
IIZ und IIZ-Pius ein und wies in diesem Sinne darauf 
hin, dass das IVG, das BVG und das VVG daten-
schutzrechtlich sauber angepasst werden. 
Im dritten und letzten Block stand dann noch die 
konkrete ve rfassungsrechtliche Situation im Zen-
trum. Das Referat von Dr. iur. Barbara Kupfer 
Buch er befasste sich mit den verschiedenen, sich 
im Rahmen der IIZ stellenden verfahrensrecht-
lichen Problemen . Ihre Ausführungen beruhten 
auf dem Arbeitsintegrationszentrum (AIZ) - dem 
Modell des Kantons Basel-Stadt. 
Den Abschluss machte lic. iur. Susanne Flückiger 
mit ihrem Referat über die Rechtsfragen zur Ar-
beitslosenversicherung (ALV) im Rahmen der IIZ. 
Das Referat thematisierte einerseits die Vermitt-
lungsfähigkeit als Anspruchsgrundlage in der ALV 
und andererseits die Koordinationsschwierig-
keiten bei der Zusammenarbeit verschiedener 
Institutionen. 
